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1. Kapitel 

Bittersüße Versuchung
 
 

Lilly
 
 

Hoch konzentriert, versuche ich so wenig Geräusche wie möglich zu machen, während ich den frisch gemixten Cocktail in das leere Cocktailglas vor mir schütte.
 
Es wäre ja auch zu schade, wenn das Klirren der Eiswürfel die sinnlichen Schreie der Frau übertönte, die gerade in einem der vielen Privaträume des SM-Clubs ausgepeitscht wird.
 
Nach den vielen, eher leisen Schreien, höre ich jetzt ihre Stimme ganz deutlich, was meiner Erfahrung nach bedeutet, dass ihr Meister dieses Mal ganz besonders fest zugeschlagen hat.
 
Seufzend beiße ich mir auf die Unterlippe, während ich versuche meine zitternden Finger so ruhig wie möglich zu halten, damit es mir gelingt, eine gleichmäßige Scheibe von der Limette abzuschneiden. 
 
Nicht dass es besonders schlimm wäre, wenn die Limettenscheibe etwas ungleichmäßig wäre – aber in einem Club voller Peitschen schwingender Doms und Master ist man doch stets um Perfektion bemüht....
 
 

Nachdem ich den Cocktail garniert und alle Zutaten wieder aufgeräumt habe, atme ich ein letztes Mal tief durch, ehe ich mich zu Lucifer umdrehe um ihm seine Bestellung zu servieren.
 
„Ihr Drink, Sir.“
 
Ganz brav, so wie es auch in meinem Arbeitsvertrag geregelt ist, halte ich den Kopf nach unten geneigt und senke meinen Blick. 
 
Zwar unterscheidet sich meine Anwesenheit in sehr vielen Punkten zu der der anderen Frauen, denn ich bin nicht zu meinem Vergnügen hier, falls man es so nennen kann, ausgepeitscht zu werden. Sondern meine Anwesenheit ist rein geschäftlicher Natur.
 
Die Bar des Clubs ist mein Aufgabengebiet.
 
Vor knapp zwölf Wochen habe ich mit meinem ersten Arbeitstag im ‚Black Palace’ das erste Mal einen Schritt in die Welt des SM gewagt, und was soll ich sagen? Trotz meiner persönlichen Unerfahrenheit in diesem Bereich fasziniert es mich jede Nacht aufs Neue, die Clubmitglieder dabei zu beobachten.
 
Das Spiel aus Dominanz und Unterwerfung ist mit so vielen verschiedenen Emotionen behaftet, dass ich es einfach nicht schaffe, der ganzen Sache neutral gegenüberzustehen.
 
Der Geruch von Leder, Sex und Zitrone erfüllt die Luft. Das heisere Stöhnen der Frauen wird in unregelmäßigen Abständen von lauten Schreien unterbrochen.
 
Lucifer, einer der Doms des ‚Black Palace’ steht an der Bar und lässt seinen undurchdringlichen Blick über meine eher spärliche Arbeitskleidung gleiten.
 
Wie immer, wenn er mich mit seiner Aufmerksamkeit in Verlegenheit bringt, kommt mir der ziemlich knappe Lederminirock, den ich jede Nacht trage, gute zehn Zentimeter kürzer vor, als er es eigentlich ist. Die violette Korsage, die sich eng an meine Brüste schmiegt, lässt einen dünnen Streifen meiner nackten Haut frei, so dass jeder der anwesenden Männer einen guten Blick auf mein glitzerndes Bauchnabelpiercing erhaschen kann. 
 
„Sieh mich an, Lilly!“
 
Autoritär und dunkel streicht seine Stimme über meine angespannten Nerven.
 
Zwar versuche ich die ambivalenten Gefühle, die die Schmerzensschreie der Frau in mir auslösen, so gut es geht zu verstecken, doch das gelingt mir anscheinend nicht so besonders gut. 
 
Aber was erwarte ich auch?
 
Lucifer ist ein Dom, ein Meister der Schmerzen, ihm etwas vorzumachen, ist so gut wie unmöglich!
 
Es braucht nur einen seiner intensiven Blicke und er entblättert meine Emotionen wie die Blüten einer Rose. 
 
Unter der Eindringlichkeit seines Blickes fühle ich mich jedes Mal wieder entblößt und schutzlos. Doch zu meinem großen Erstaunen fühlt es sich nicht unangenehm an – ganz im Gegenteil.
 
Seit ich Lucifer das erste Mal gesehen habe, weiß ich, dass es eine unausweichliche Tatsache ist, dass ich früher oder später ihm gehören werde. 
 
 

Nervös presse ich meine Lippen aufeinander, atme ein paar Mal tief durch und hebe meinen Blick.
 
Wie jedes Mal, wenn ich mir das Vergnügen gönne, meine Augen über Lucifers Körper gleiten zu lassen, bin ich wieder von seinem Erscheinungsbild beeindruckt. 
 
Er ist groß, ich schätze ihn auf knapp zwei Meter. Wie immer, wenn ich ihn sehe, trägt er ein schwarzes Hemd, an dem die beiden oberen Knöpfe offenstehen. 
 
Die schwarze Anzughose, die so lässig auf seiner schmalen Hüfte sitzt, betont nur noch mehr die muskulöse Statur dieses Mannes. 
 
Alles an diesem Mann strahlt pure Kraft und Überlegenheit aus. Selbst hier im ‚Black Palace’ sticht er zwischen all den anderen anwesenden Doms deutlich hervor. 
 
Jeder dieser Master wirkt bedrohlich, autoritär und dominant - doch Lucifer ist der König all dieser Männer. 
 
Er ist der Dämon, der mich in jedem meiner verdammten Träume immer und immer wieder kommen lässt. 
 
Sobald er das ‚Black Palace’ betritt, beginnt die Luft zu surren. 
 
Arrogant und selbstsicher stellt er alle anderen anwesenden Herren in seinen Schatten. 
 
Er ist der Alpha, und ich bin seine Beute...
 
Seine quecksilbernen Augen wirken, als würden sie glühen. Die geraden Augenbrauen, seine aristokratische Nase in Verbindung mit seinen vollen Lippen – meine Hormone drehen völlig durch!
 
Es ist, als wüssten meine Urinstinkte ganz genau, dass er der Kerl aller Kerle ist.
 
Sein rabenschwarzes Haar und die letzten schwarzen Schlingen seines Tattoos, die über seinem Hemdkragen herausschauen, machen ihn zum Abbild des Teufels.
 
Seit ich ihn das erste Mal gesehen habe, hat es mich keine Sekunde lang gewundert, dass ihn alle nur Lucifer nennen.
 
Dieser Mann strahlt eine exquisite Mischung aus Sexualität und Gefahr aus, und ich weiß jetzt schon, dass ich früher oder später seiner Anziehungskraft erliegen werde.
 
Doch wenn es erst einmal soweit ist, werde ich mich seiner Macht nie wieder entziehen können – wenn ich mich ihm jemals hingeben werde – dann wird es mein Untergang sein. Dieser Mann wird mich brechen, besitzen und verschlingen...
 
Nachdem ich sein Erscheinungsbild gründlich in mich aufgesaugt habe, nehme ich all meinen Mut zusammen, und erwidere seinen eindringlichen Blick.
 
Wie immer, wenn sich unsere Blicke treffen, setzt mein Herzschlag einen gefährlich langen Moment aus, nur um anschließend zehnfach so schnell weiter zu schlagen. In meinem Magen beginnen sich sämtliche Nervenenden zu verknoten und meine Knie werden ganz wackelig. 
 
Oh verflixt!
 
Wie macht dieser Mann das nur? 
 
Wie schafft er es, mich mit einem einzigen Blick so durcheinander zu bringen? 
 
Ohne ein weiteres Wort zu sagen, liest er in den Tiefen meiner Augen jede meiner noch so geheimen Sehnsüchte. 
 
Mist – Mist – Mist!
 
Für einen so erfahrenen Dom wie ihn bin ich ein offenes Buch.
 
Lucifer weiß ganz genau, was ich empfinde, wovor ich mich fürchte und wonach ich mich so sehr sehne...
 
Wahrscheinlich weiß er es sogar besser als ich! 
 
Verdammt noch mal, so langsam habe ich wirklich keine Ahnung mehr, was ich will.
 
Bevor ich hier angefangen habe, hat mich alleine der Gedanke daran, ausgepeitscht oder gar geschlagen zu werden, zu Tode erschreckt... 
 
Doch jetzt? Tja... Jetzt erregen mich die Geräusche des Clubs so sehr, dass ich es mir jede Nacht selbst mache und währenddessen an ein ganz bestimmtes Paar quecksilberfarbener Augen denke...
 
Was gibt es bitte Erotischeres, als das klatschende Geräusch einer Männerhand, die auf einen nackten, prallen Po trifft?
 
Nervös schlucke ich meine Aufregung runter, und widerstehe dem Drang, meinen Blick erneut zu senken.
 
Verdammt noch mal! Ich bin keine der Sklavinnen (Subs) ich bin eine selbstbewusste Frau, die hier rein zufällig an der Bar arbeitet und Cocktails mixt!
 
„Wann wirst du deine Vorurteile endlich vergessen und dich mir hingeben können, kleine Serva?“
 
Wie immer, wenn er mich Serva nennt, zieht sich mein Unterleib erwartungsvoll zusammen. Das Wort ist Latein und bedeutet Sklavin.
 
„Niemals, Lucifer. Ich bin nur aus einem Grund hier, meiner Arbeit.“ 
 
Lucifer weiß ganz genau, dass ich es will - dass ich ihn will, und dass es nicht mehr lange dauern wird, bis er mich unterwirft. 
 
Seit meinem ersten Abend hinter der Bar hat er es auf mich abgesehen...
 
Während meiner Arbeitszeit ist es mir selbstverständlich nicht gestattet, mich meinem sexuellen Vergnügen zu widmen. Aber außerhalb meiner Schicht steht es mir frei, alle ‚Annehmlichkeiten’ dieses Clubs zu nutzen.
 
Lucifer ist ein Meister der Peitsche, bis jetzt habe ich ein einziges Mal das Vergnügen gehabt, ihn unbemerkt dabei zu beobachten, während er mit einer seiner vielen Sklavinnen beschäftigt war. Und das, was ich da gesehen habe, hat mich so richtig fasziniert. 
 
Die Präzession, mit der er das Leder auf die Haut der Frau hat treffen lassen, war beeindruckend. Auch ohne mich in den verschiedenen Bereichen des SM auszukennen, weiß ich, dass es jahrelange Erfahrung braucht, um sich diese Fähigkeit aneignen zu können.
 
Doch in meiner Fantasie hält er keine Peitsche, sondern eine dünne Ledergerte in seiner rechten Hand.
 
Nervös lecke ich mir über die Unterlippe. Lucifers Augen folgen der Bewegung meiner Zunge. 
 
„Das mag für die heutige Nacht auch zutreffen. Aber es wird nicht mehr lange dauern, da wirst du nur hier sein, um dich mir hinzugeben.“
 
Die Selbstsicherheit, die in seinen Worten mitschwingt, klingt wie pure Arroganz. 
 
„Das sagst du nun schon seit Wochen, und dennoch hat sich dein Wunsch nicht erfüllt!“
 
Es ist nicht schwer zu erkennen, dass er mich am liebsten packen und mich in einen der vielen Räume schleifen würde. Doch Lucifer beherrscht sich. Seine Wangenmuskeln zucken, sein markanter Kiefer tritt deutlich hervor, während er mich durchdringend mustert.
 
„Glaube mir, kleine Serva. Es wird geschehen, und wenn es erst einmal soweit ist, wirst du für jedes deiner frechen Widerworte büßen!“
 
Prompt reagiert mein Körper auf seine Androhung. Das Blut in meinen Adern beginnt zu kochen, meine Lippen prickeln verdächtig, während sich meine Atmung beschleunigt.
 
Lucifers Mundwinkel verziehen sich siegessicher, er hat es nicht nötig, die so offensichtliche Reaktion meines Körpers zu kommentieren. Ich weiß auch so, dass er Recht hat. Lange werde ich dem Sog, den er auf mich ausübt, nicht mehr widerstehen können.
 
 

Mit einem herrischen Nicken gibt er mir zu verstehen, dass ich mich nun wieder um meine Arbeit kümmern kann. 
 
Die kleinen Schweißperlen ignorierend, die sich immer dann in meinem Nacken bilden, wenn Lucifer in meiner Nähe ist, wende ich mich von ihm ab.
 
Um meine zitternden Finger zu beschäftigen wische ich über die Arbeitsfläche, fülle die bunten Plastikspießchen auf, auf die ich immer die Garnierung stecke und prüfe den Bestand der Eiswürfel. Und während all dieser Arbeitsschritte spüre ich ununterbrochen Lucifers Blick auf meiner Haut. 
 
Zwar fühle ich mich wegen seines, doch sehr intensiven Interesses wirklich geschmeichelt. Doch ich kann nicht verhindern, dass sich mir immer und immer wieder die Frage aufdrängt, warum zur Hölle er es sich in den Kopf gesetzt hat, ausgerechnet mich an eines der Andreaskreuze zu fesseln? 
 
Was habe ich an mir, das seinen Jagdtrieb so sehr reizt?
 
Dass er ein Jäger ist, das steht definitiv fest. Die Frage ist nur, was passiert, wenn ich meinen Sehnsüchten tatsächlich nachgebe und mich ihm in einer Session unterwerfe?
 
Ist sein Interesse nur einmalig? 
 
Will er mich benutzen, seine Neugierde stillen und sich dann der nächsten Beute zuwenden? 
 
Oder wäre das der Anfang von etwas Langfristigem?
 
So wie ich auf diesen Mann reagiere, weiß ich jetzt schon mit ziemlicher Sicherheit, dass ich ihm völlig verfallen werde, sobald ich mich ihm hingegeben habe.
 
Seit ich hier arbeite, habe ich mich etwas intensiver mit dem Thema BDSM beschäftigt und daher weiß ich, dass eine gute Session eine sehr starke Verbindung zwischen einem Dom und seiner Sub entstehen lässt. 
 
Meine Ängste beziehen sich also nicht nur auf den zu erwartenden körperlichen Schmerz, sondern auch auf die emotionale Bindung, die ich unweigerlich zu ihm aufbauen werde.
 
Und was dann?  

Was, wenn ich wirklich seine Serva, wie er es nennt, werden möchte? 
 
Wie soll ich hier weiterhin arbeiten und so tun, als wäre nichts zwischen uns?
 
Davon ganz abgesehen, werde ich diesen Mann niemals exklusiv nur für mich besitzen.
 
In all der Zeit, die ich ihn nun schon von der Bar aus beobachte, habe ich einen ziemlich guten Eindruck von seinem Frauenverschleiß bekommen können – und der ist wirklich beachtlich!
 
Also völlig egal wie ich es drehe und wende, ich gehe immer ein ziemliches Risiko ein.
 
Wenn ich mich gegen ihn entscheide, werde ich weiterhin hier stehen, ihn mit meinen Blicken möglichst unauffällig beobachten und jede Frau, die die Nacht mir ihm verbringen darf, hassen und beneiden.
 
Keine wirklich schöne Aussicht...
 
Nehmen wir mal an, ich bin ein tapferes Mädchen, nehme all meinen Mut zusammen, und lasse mich von ihm peitschen, ficken und fesseln – nur nicht unbedingt in dieser Reihenfolge - wie geht es dann weiter? 
 
 

Innerlich völlig durcheinander, kümmere ich mich um die eingehenden Bestellungen und lasse mir nichts von meinem inneren Zwiespalt anmerken. 
 
Eines habe ich gleich zu Beginn, als ich hier angefangen habe, gelernt.
 
All diese Doms und Master sind wie Raubtiere, sie wittern deine Neugierde und deine Angst, sie werden wie magisch davon angezogen und es kann verdammt nervenaufreibend sein, all diese Jäger wieder abzuwehren. 
 
Lucifer ist das beste Beispiel dafür, denn bei ihm ist es mir nicht gelungen, ihn los zu werden, sein Interesse ist geblieben, stetig gewachsen und hat mich nun soweit gebracht, dass ich ernsthaft darüber nachdenke, für eine Nacht in die Rolle der Serva zu schlüpfen...
 
Und wie jede Nacht wird mit jeder weiteren Stunde, die wir der Morgendämmerung näherkommen, der Barbetrieb weniger.
 
Endlich wieder etwas entspannter, lasse ich meinen Blick über die anwesenden Clubbesucher schweifen.
 
Die Zeiten, in denen ich mich noch über halb nackte Frauenkörper, gefesselte Hände oder lederne Halsbänder gewundert habe, sind längst vorbei....
 
In der Sekunde, in der ich meinen Blick abwenden will, um die Bar für den nächsten Tag vorzubereiten, sehe ich im Augenwinkel, wie Lucifer mit einer wunderschönen, splitterfasernackten Blondine in einem der Räume verschwindet. Hilflos muss ich dabei zusehen, wie der Mann, den ich unbedingt für mich will, seine Aufmerksamkeit einer anderen Frau schenkt. 
 
Ich weiß jetzt schon, dass es Stunden dauern wird, bis er mit ihr fertig sein wird, und trotz der roten Striemen, die später ihre makellose Haut zieren werden, wird sie das entrückte Lächeln einer zutiefst befriedigten Frau auf den Lippen tragen...
 
Dieser verfluchte Mistkerl! Er weiß ganz genau, was er mir damit antut, denn sein letzter Blick, bevor er die Türe hinter sich schließt, gilt mir....
 
 

Lucifer
 
 

Wie jede Nacht frage ich mich, wie lange es wohl noch dauern wird, bis sich Lilly endlich eingesteht, dass sie durch und durch devot ist.
 
Seit ich sie das erste Mal hinter der Bar des ‚Black Palace’ gesehen habe begehre ich sie.
 
Dieser kleinen, verdammt widerspenstigen Frau ist es gelungen, mich nur durch ihre Anwesenheit völlig durchdrehen zu lassen.
 
Es spielt keine Rolle, wie hart ich eine andere Frau ficke, oder wie laut ich sie zum Schreien bringe. Keine der Sklavinnen hat es geschafft, mich von Lilly abzulenken.
 
Wenn das so weitergeht, verliere ich noch meine Kontrolle und überschreite die klare Grenze, die ich mir gesetzt habe. Bis jetzt ist es mir immer gelungen, meine Sehnsüchte unter Kontrolle zu halten.
 
Doch wenn das so weitergeht, weiß ich nicht wie lange ich es noch schaffe, mich zu beherrschen. 
 
Wie vielen anderen Doms bietet mir SM eine gute Möglichkeit, meine etwas heftigeren Neigungen auszuleben
 
Doch auch hier im SM-Club gibt es Grenzen, Grenzen, die die Unversehrtheit und die Gesundheit der Frauen gewährleisten sollen. 
 
Holy Fuck! In der vergangenen Nacht habe ich Mona, eine meiner bevorzugten Frauen, so hart ausgepeitscht, dass ich sie nun für mindestens eine Woche schonen muss. 
 
Und warum das alles? 
 
Weil sich die Frau, die ich in Wirklichkeit unbedingt besitzen, ficken und unterwerfen will, standhaft weigert.
 
Fluchend wende ich meinen Blick von Lilly ab und beschließe, es diese Nacht mit Laura zu versuchen. Im Gegensatz zu den meisten anderen Frauen, die sich hier im Club tummeln, kann es für Laura gar nicht hart genug zur Sache gehen... 
 
Und wer weiß? Vielleicht gelingt es ja ihr, mich Lilly für ein paar kostbare Stunden vergessen zu lassen! 
 



2. Kapitel 

Hilflose Beute
 
 

Lilly
 
 

Mit mir selber unzufrieden, ziehe ich meine Wohnungstüre hinter mir zu und mache mich auf den Weg zur Arbeit. 
 
Der Verkehr auf den überfüllten Straßen ist zäh und kostet mich meine letzten Nerven.
 
Als es mir dann doch endlich gelungen ist, um 18:15 Uhr auf dem Personalparkplatz des ‚Black Palaces’ anzukommen, bin ich tatsächlich eine Viertelstunde zu spät.
 
Verdammte Scheiße!
 
Seit ich heute Morgen aufgewacht bin, schweißgebadet und mit meinen Fingern im Slip, stehe ich völlig neben der Spur.
 
Dieser verfluchte Mistkerl hat mich schon so aus der Bahn geworfen, dass ich im Traum masturbiere! Geht es eigentlich noch? 
 
Wo zum Teufel ist meine verdammte Selbstbeherrschung hin? 
 
Und trotz der Tatsache, dass ich mir heute Morgen einen erlösenden Höhepunkt geschenkt habe, fühle ich mich den ganzen Tag schon alles andere als ausgeglichen und entspannt. Meine Haut fühlt sich so an, als würde sie glühen, zwischen meinen Schenkeln pocht es dumpf und meine Nippel sind so unfassbar sensibel, dass selbst die leichte Reibung des BHs beinahe zu viel ist. 
 
Unsicher, wie ich die nächsten Stunden durchstehen soll, lasse ich meinen Kopf gegen das Lenkrad meines kleinen, quietschgelben Renault Twingos sinken und atme tief durch. 
 
Alleine das Wissen, dass ich Lucifer wiedersehen werde, lässt meinen Puls in eine ungesund hohe Frequenz schnellen.
 
 

Und nicht zum ersten Mal frage ich mich, was dieser Mann nur an sich hat, dass er mich so magisch anzieht?
 
Seine Dominanz kann es nicht sein, immerhin ist das ‚Black Palace’ voller Doms.
 
Also was ist es dann? Sein kraftvoller Körper? 
 
Seine geheimnisvolle Ausstrahlung oder die Kombination aus allem? 
 
Falls ich mich jemals dazu durchringen kann, für eine Nacht in die Rolle der Sklavin zu schlüpfen, dann brauche ich einen Mann an meiner Seite, den ich wirklich Respekt einflößend finde. 
 
Denn wie um alles in der Welt soll ich bitte ernst bleiben, wenn ich mich beinahe totlachen muss?
 
Mein wirrer Verstand beschwört ein Bild meines untersetzten, ziemlich moppeligen und sehr unattraktiven Postboten hervor. 
 
Alleine die Vorstellung, dass er mit einer Gerte in der Hand vor mir steht, beschert mir einen Lachflash.
 
Sei es wie es will, aber wenn der Mann, dem ich mich anvertraue, nicht das gewisse Etwas hat - nicht überlegen und kraftvoll ist, kann ich das alles sowieso nicht.
 
 

Vielleicht sollte ich meine Bedenken einfach ignorieren und Lucifers Angebot annehmen.
 
Dann wüsste ich zumindest, wie es sich anfühlt, anstatt mir ununterbrochen vorzustellen, wie es wohl sein könnte, wenn ich möglicherweise mutig genug wäre.
 
Dieses ewige hätte – könnte – würde – wenn – falls... nervt mich nämlich langsam wirklich sehr.
 
Bis jetzt habe ich mich immer für eine Frau gehalten, die ganz genau weiß, was sie will, doch dank Lucifer bin ich nun völlig verwirrt!
 
Dieser Mann ist schuld daran, dass ich mit heftigsten Kopfschmerzen und einer dauerfeuchten Muschi in meinem Auto sitze und darüber nachdenke, wie es sich wohl anfühlen würde, von ihm dominiert zu werden!
 
Mist! Ich bin eh schon gute fünfzehn Minuten zu spät, ich kann es mir nun wirklich nicht leisten, jetzt auch noch ewig in meinem Auto zu sitzen.
 
Vielleicht sollte ich einfach wieder heimfahren und mich für heute krank melden?
 
Oder mir gleich einen neuen Job suchen? 
 
Irgendetwas, wo ich nicht dabei zuhören muss, wie Frauen mit Gerten, Floggern, Paddeln und Peitschen verwöhnt werden.
 
Gerade als ich mich dazu entschließe, tatsächlich wieder nach Hause zu fahren, höre ich, wie jemand fest gegen die Seitenscheibe meines Autos klopft.
 
Erschrocken zucke ich zurück und drücke hektisch auf das Türschloss, damit sich alle Türen verriegeln. 
 
Gott – bin ich ein Angsthase!
 
Erst jetzt, wo ich mich sicher fühle, riskiere ich durch die Seitenscheibe einen Blick nach draußen. Als ich das Gesicht meines Chefs erkenne, atme ich erleichtert aus. 
 
Das war es dann wohl mit meiner genialen Idee, für heute krank zu machen.
 
Ich weiß zwar nicht wirklich, womit oder mit wem ich gerechnet habe, aber sicher ist nun mal sicher. Das Letzte was ich jetzt gebrauchen kann ist, dass mir irgend so ein Psycho an die Wäsche will...
 
Cameron, mein Chef, weicht einen Schritt zurück, als ich die Türe öffne und aussteige.
 
„Hey Mäuschen“, ich weiß auch nicht warum er mich seit dem ersten Tag so nennt, aber ich habe mich daran gewöhnt. „Ist alles ok bei dir?“
 
Irgendwie völlig kraftlos, lehne ich mich an mein Auto an und sehe zu Cameron hoch. Mein Chef ist ebenfalls ein ziemlich großer Mann, auch wenn er mit Lucifers Körpergröße nicht ganz mithalten kann, besitzt er doch ein sehr respekteinflößendes Erscheinungsbild - vor allem jetzt, wo er mich mit einem sehr eindringlichen Blick abcheckt. 
 
Selbst wenn ich jetzt lapidar mit einem Standard „ja“ antworte, weiß ich intuitiv, dass ich bei Cameron nicht weit damit kommen werde. Wie bei allen guten Doms, macht es keinen wirklichen Sinn ihn anzulügen, denn Cameron ist ein Mann, der nach einem gründlichen Blick ganz genau weiß, wie es dir in Wirklichkeit geht!
 
Unsicher lächle ich ihn an und versuche damit den strengen Ausdruck auf seinem Gesicht zu verscheuchen.
 
„Keine Ahnung, irgendwie fühle ich mich heute schrecklich schlapp und ich habe furchtbare Kopfschmerzen.“
 
Cameron legt seinen Kopf schief, sieht mir durchdringend in die Augen und nickt nur kurz.
 
„Komm mit, Mäuschen, deine Schicht soll jemand anderes übernehmen, du bleibst vorsichtshalber in meiner Nähe, bis du dich besser fühlst.“
 
Jeder meines vorherigen Chefs, und dabei ist es völlig egal, wo ich gearbeitet habe, wäre wütend oder gar aufgebracht gewesen - oder hätte mich einfach nach Hause geschickt, aber nicht so Cameron. 
 
Er kümmert sich um sein Personal ganz genauso gut wie um seine Clubmitglieder. Davon abgesehen habe ich das Gefühl, dass er mich mag – und das etwas mehr als nur ein kleines bisschen.
 
Tief in meinem Inneren spüre ich, dass Camerons Interesse an mir weit mehr als nur geschäftlicher Natur ist.
 
So wie ich das sehe, hat er sich bis jetzt nur zurückgehalten, weil ich für ihn arbeite. Aber so wie er sich mir gegenüber in letzter Zeit verhalten hat, weiß ich, dass es nicht mehr lange dauern wird, bis er zum Angriff übergeht...
 
Ohne auf den üblichen Abstand zu achten, der zwischen einem Chef und seiner Angestellten eigentlich üblich ist, legt er mir seinen Arm um die Hüfte und führt mich über den Parkplatz zum Eingang des ‚Black Palace’. 
 
Soviel zu meinem genialen Plan, schnell und unbemerkt wieder von hier zu verschwinden...
 
So selbstsicher wie nur irgend möglich, versuche ich die neugierigen Blicke der zwei Securitys, Alexej und Sergej, die vor der Clubtüre Wache halten, zu ignorieren.
 
Es fällt mir nicht gerade schwer, mir vorzustellen, was sich die beiden gerade denken, immerhin wissen sie ganz genau, dass ich hinter der Bar arbeite.
 
Camerons Reaktion auf meine Unsicherheit lässt nicht lange auf sich warten. Bestimmend drückt er mich noch etwas fester an seinen muskulösen Körper und wirft den beiden Türstehern einen so vernichtenden Blick zu, dass sie ihre Blicke sofort respektvoll senken.
 
Anscheinend bin ich nicht die einzige, die Cameron ziemlich Respekt einflößend findet!
 
Im Club angekommen, dirigiert Cameron mich nach rechts und führt mich direkt in sein riesiges Büro. Bis jetzt hatte ich nur einmal kurz die Chance, einen Blick hinein zu werfen. Doch jetzt, wo ich direkt in dem Raum stehe, fällt mir erst auf, wie nobel es eingerichtet ist...
 
Also eines muss ich meinem Chef lassen, Geschmack hat er!
 
Neugierig lasse ich meinen Blick über das unglaublich erotische Bild gleiten, das die komplette Wand hinter seinem Schreibtisch einnimmt.
 
Die zwei nackten, ineinander verschlungenen Körper verschmelzen geradezu miteinander. Das Gesicht des Mannes ist durch einen schwarzen Schatten verdeckt und somit nur noch schemenhaft zu erkennen. Die Frau hingegen hat der Künstler so gezeichnet, dass ich das Gefühl habe, dass sie mich direkt ansieht - so dass ich mir wie ein Eindringling vorkomme, wie ein Voyeur, der den intimen Akt des Pärchens beobachtet, anstatt nur auf ein Kunstwerk zu sehen.
 
 

Es dauert ein paar Atemzüge lang, bis ich es schaffe, meinen Blick von den zwei Liebenden abzuwenden.
 
Ich war so in das Gemälde vertieft, dass ich gar nicht bemerkt habe, dass mich Cameron mit einem undeutsamen Blick beobachtet hat. 
 
Auch wenn mir durchaus bewusst ist, dass ich nichts Verbotenes getan habe, bemerke ich, wie mein Gesicht vor Scham rot wird. 
 
Die rechte Wand seines Büros besteht aus einer gigantischen Glasscheibe. Doch anders als üblich, befindet sich auf der anderen Seite nicht der freie Himmel, sondern die Privaträume, in denen es in wenigen Stunden sehr heiß hergehen wird. 
 
Ob die Pärchen wissen, dass sie beobachtet werden? 
 
Neugierig sehe ich ihn an. Cameron versteht meine stumme Frage. 
 
„Sie wissen es! Es ist zu ihrer eigenen Sicherheit – oder zumindest für die Sicherheit der Frauen. Ich bin ihre Reißleine, falls eine Session doch mal außer Kontrolle gerät.“
 
Auch wenn seine Erklärung logisch klingt, frage ich mich, wie es sein muss, die Leute dabei zu beobachten, wie sie ihre intimsten Wünsche ausleben...
 
 

Ohne meinen Blick freizugeben, kommt er langsam auf mich zu und stellt sich so nah hinter mich, dass sein heißer Atem über meinen Nacken streift.
 
Ein leichter Schauer lässt mich erbeben, während ich mir seiner Nähe mehr als deutlich bewusst bin. 
 
Plötzlich ist es mir unmöglich mich zu bewegen, doch das ist nicht das Verrückteste an dieser Situation. Das wirklich Verwirrende ist, dass ich mir nicht einmal sicher bin, ob ich Cameron ausweichen oder mich an ihn anlehnen will...
 
Erst federleicht, und dann etwas fester, umfasst er mit seinen Händen meine Schultern, ehe er seine Finger an meinen Armen nach unten gleiten lässt. 
 
Seine Bartstoppeln kratzen leicht über meinen Nacken. Cameron muss sich zu mir herunter gebeugt haben, denn sein heißer Atem streift plötzlich die empfindliche Haut hinter meinem rechten Ohr. 
 
Schwer schluckend warte ich gespannt ab, was er als nächstes tun wird.
 
„Ein New Yorker Künstler hat dieses Bild ursprünglich für eine Londoner Vernissage angefertigt. Doch als ich es gesehen habe, musste ich es einfach besitzen – völlig egal, was es kosten sollte.“
 
Das dunkle Timbre seiner Stimme streicht über meine angespannten Nerven.
 
Seine Lippen berühren meinen Hals - seine Zähne knabbern kurz an meiner Haut, ehe er mich etwas fester an sich zieht und weiterspricht. 
 
„Es passiert nicht oft im Leben, dass man etwas sieht und es besitzen will, es sogar besitzen muss – aber wenn es soweit ist, sollte man alles, und zwar wirklich alles, in seiner Macht Stehende tun, um seinen Anspruch geltend zu machen!“ 
 
Ooohhhhhh....
 
Irgendwie beschleicht mich die Gewissheit, dass wir längst nicht mehr über das Bild reden - sondern über mich!
 
 

Cameron 
 
 

Das Wichtigste, das ein Mann in seinem Leben besitzen muss, ist Selbstbeherrschung und Disziplin. Und wenn er diese zwei Dinge sein eigen nennen kann, steht ihm die Welt offen! Zumindest dachte ich das, bis sich Lilly auf meine Annonce in der Zeitung gemeldet hat. Denn seit sie hinter der Bar steht, steht das ‚Black Palace’ auf dem Kopf.
 
Die meisten Männer, die sich hier in regelmäßigen Abständen einfinden um mit bereitwilligen Sklavinnen ihre Neigungen auszuleben, haben ein Auge auf sie geworfen.
 
Lilly hat etwas an sich, das uns dominante Männer regelrecht herausfordert. 
 
Sie ist wie ein saftiges, noch blutendes Steak, das einer Horde Löwen vor die Nase gehalten wird. 
 
Und trotz all meiner disziplinierten Selbstbeherrschung schaffe ich es einfach nicht, mir nicht vorzustellen, wie es wäre, sie mit weit gespreizten Beinen an mein Bett zu fesseln... Ich will sie völlig wehrlos vor mir liegen haben, sie benutzen und ficken.
 
Bei allen Höllen! 
 
Alleine die Vorstellung, sie über den Knien liegen zu haben, während sie jedes Mal laut schreit, wenn meine Handfläche auf ihren nackten Hintern trifft, lässt mich hart wie Stein werden.
 
Bis zu diesem Augenblick habe ich mir jegliche Fantasien verboten. Lilly ist meine Angestellte und für gewöhnlich versuche ich einfach alles, um das Geschäftliche nicht mit dem Privaten zu vermischen. Doch dieses Mal sehe ich mich außerstande, mich an meine eisernen Regeln zu halten – dieses Mal ist die Beute einfach viel zu verführerisch, um ihr zu widerstehen.
 
Lilly ist eine faszinierende junge Frau. 
 
Sie hat ein freches Mundwerk, ist widerspenstig und hat das gewisse Funkeln in den Augen. Sie ist die Art von Frau, die jedem Dom eine juckende Handfläche beschert. 
 
Ich für meinen Teil bevorzuge die widerspenstigen Geliebten, die unbändigen, mit dem Wesen einer Wildkatze.
 
Frauen, die zu unsicher sind um ihren eigenen Kopf zu haben, sind langweilige kleine Schafe, die ich verdammt schnell überdrüssig werde. 
 
Doch bei Lilly? Fuck! Sie wird dem Mann, der das große Glück hat, sie besitzen zu dürfen, genug Gründe liefern, um ihr immer und immer wieder verzweifelte Schreie entlocken zu können.
 
 

Reglos steht sie vor mir, ihr köstlicher Geruch kitzelt mich in der Nase, steigt mir wie ein guter Whisky zu Kopf.
 
Das hier ist die Gelegenheit, auf die ich so lange gewartet habe.
 
Ich bin nicht blind, mir ist durchaus aufgefallen, dass Dugan Moreland alias Lucifer jede Nacht aufs Neue versucht, sie für sich zu gewinnen. 
 
Und ich bin mir zu 100% sicher, dass er auch der Grund ist, warum Lilly in letzter Zeit so durcheinander ist.
 
Doch Dugan ist ein verdammt gefährlicher Mann, er begnügt sich nicht nur damit ein wenig zu fesseln und zu peitschen. Dugan hat sehr spezielle Sehnsüchte – Sehnsüchte, die nicht jede Frau ohne bleibenden Schaden übersteht.
 
Hier im ‚Black Palace’ sind wir auf jegliche Wünsche unserer Gäste vorbereitet. Lilly hat bisher keine Ahnung, dass es noch einen sehr privaten Kellerbereich gibt. Bis jetzt habe ich es nicht für nötig gehalten, sie darüber aufzuklären, doch wenn sie sich weiterhin für Lucifer interessiert, wird sie schneller als ihr lieb ist in einem der Kerker sitzen...
 
 

In den Anblick des Gemäldes versunken, scheint Lilly ihre Umgebung völlig vergessen zu haben. Nicht in der Lage, mich auch nur eine Sekunde länger von ihr fernzuhalten, überwinde ich den Abstand zwischen uns, inhaliere die süßen Aromen ihres Parfüms und gehe gedanklich meine weitere Vorgehensweise durch.
 
Der heutige Abend hat mir perfekt in die Hände gespielt. Lilly ist hier bei mir – allein. Für die Bar werde ich jemand anderen einteilen, so dass es keinen Grund für sie gibt, innerhalb der nächsten Stunden aus meiner Reichweite zu verschwinden.
 
Jetzt liegt es nur noch an mir, wie ich diesen Vorteil dazu nutzen kann, sie für mich zu gewinnen.
 
Das Einfangen und Zähmen einer Wildkatze ist immer eine komplizierte Angelegenheit, doch das Ergebnis ist jede Mühe wert! 
 



3. Kapitel 

Die Zähmung der Wildkatze
 
 

Lilly
 
 

Nervös bleibe ich stehen und warte darauf, was als nächstes passiert. 
 
Dank des Adrenalins, das urplötzlich durch meine Adern rauscht, haben sich meine Kopfschmerzen in Luft aufgelöst.
 
Unsicher, wie ich die neue Entwicklung zwischen Cameron und mir finden soll, drehe ich mich zu ihm um. Was im Nachhinein vielleicht doch nicht die klügste meiner Ideen gewesen ist, denn jetzt berührt meine Nasenspitze fast seinen Brustkorb... 
 
Sein herber, maskuliner Geruch steigt mir in die Nase und benebelt meine eh schon verrücktspielenden Sinne. 
 
Oh verflixt, er riecht aber auch zu gut!
 
Schwer schluckend lecke ich mir über die Unterlippe und versuche mir fieberhaft alle Gründe in Erinnerung zu rufen, aus denen es nicht so besonders klug ist, seinen 
 
Dom-Chef zu knutschen.
 
Zu meinem Leidwesen will mir spontan leider keiner einfallen!
 
Ich bin verloren....
 
Nur naive Blödchen küssen ihren Chef, und ich bin verdammt noch mal kein naives Blödchen. 
 
Aber warum zum Teufel kann ich mich dann jetzt seiner Anziehungskraft nicht widersetzen?
 
Die Zeit scheint still zu stehen, mein Herz setzt aus und mein Verstand geht offline.
 
Eine innere Stimme versucht mich noch zu retten, doch sie kommt zu spät.
 
Ehe ich überhaupt begreife, was hier gerade geschieht, spüre ich Camerons rechte Hand auf meinem Rücken, mit seiner Linken umfasst er mein Gesicht und sieht mir dabei tief in die Augen.
 
Das intensive Gewitterblau seiner Augen hypnotisiert mich, so dass ich nicht die Kraft aufbringen kann, mich ihm zu widersetzen.
 
Was für eine schlechte Ausrede! 
 
Du willst doch nur endlich mal wieder geküsst und berührt werden!
 
Mein viel zu ehrliches Unterbewusstsein ignorierend, genieße ich das Gefühl seiner festen Lippen auf den meinen.
 
Oh mein Gott fühlt sich das gut an...
 
Mein letzter Kuss ist so lange her, dass ich mich gar nicht mehr richtig an ihn erinnern kann.
 
Sanft und zugleich bestimmend öffnet er mit seiner Zunge meine Lippen und erobert meinen Mund. Unfähig das leise Wimmern, das in meiner Kehle aufsteigt, zu ignorieren, erwidere ich erst zögerlich und dann immer fordernder seinen Kuss. 
 
Suchende Zungen – verschmelzende Lippen – bittersüße Sehnsucht....
 
Verzweifelt nach Halt suchend, schlinge ich ihm meine Arme um den Nacken und vergrabe meine Finger in seinen Haaren.
 
Der Kuss ist berauschend. Ich habe völlig vergessen, wie unfassbar schön es ist, ausgiebig und mit Leidenschaft geküsst zu werden!
 
Immer hungriger duelliere ich mich mit seiner Zunge, mal kämpfen wir gegeneinander - mal liebkosen wir uns. 
 
Dieser Kuss ist nicht sanft und unschuldig. Er ist wie Feuer, heiß, allumfassend und verschlingend.
 
Die Finger seiner linken Hand geben mein Gesicht frei, streifen forschend über meine Wirbelsäule und schlingen sich besitzergreifend um meinen Nacken. 
 
Mit jedem weiteren Atemzug wird Cameron dominanter. Jetzt wo er weiß, dass ich nicht die Kraft habe, ihm zu widerstehen, wird er mit jedem Zungenschlag fordernder.
 
Wenn ich das nicht bald beende, wird es nicht mehr lange dauern, bis ich nackt mit gespreizten Beinen unter ihm liege...
 
Was für ein schreckliches Durcheinander! 
 
Erst träume ich seit Wochen von Lucifer und jetzt stehe ich in den Armen meines Chefs in dessen Büro und bin kurz davor mich ihm hinzugeben. 
 
Wenn mich jetzt einer fragen würde, wie es soweit kommen konnte, ich hätte keine Antwort auf seine Frage.
 
Suchend streichen seine Hände über die Rundungen meines Körpers. Legen sich auf meinen Po, streichen über meine Brüste - liebkosen meine Sinne.
 
Ich muss das sofort beenden!
 
Doch das ist leichter gedacht als getan, immerhin ist mein Chef ein begnadeter Küsser. Und es fühlt sich schon wirklich verdammt gut an, mal wieder in den starken Armen eines Mannes zu liegen!
 
 

Ich muss doch wirklich total verrückt sein?!
 
Erst mache ich mir Sorgen darüber, wie ich hier weiter arbeiten soll, wenn ich mit einem der Clubmitglieder schlafe und jetzt? Jetzt schiebe ich meine Zunge in den Mund meines Chefs...
 
Das habe ich ja wirklich ganz toll hinbekommen... große Klasse, Lilly... wirklich ganz großes Kino!
 
Doch warum sollte ich jetzt aufhören und mir dieses unschuldige Vergnügen versagen? 
 
Wie heißt das Sprichwort noch mal...
 
Jetzt ist der Drops schon gelutscht - oder wie in meinem besonderen Fall - die Zunge meines Chefs.
 
Also, selbst wenn ich diesen Kuss auf der Stelle beende, wird danach trotzdem diese peinliche Stille entstehen, in der keiner von uns weiß, was er sagen oder wie er sich dem anderen gegenüber ab jetzt verhalten soll. 
 
Aber was soll ich jetzt mit Lucifer machen?
 
Im Grunde genommen hat ja das eine mit dem anderen gar nichts zu tun.
 
Seit ich hier arbeite, habe ich ihn mit so vielen andern Frauen gesehen, dass es völlig egal ist, was jetzt zwischen Cameron und mir passiert – es spielt keine Rolle und hat mit meinen Träumen, in denen Lucifer die Hauptrolle spielt, rein gar nichts zu tun!
 
 

Meine Erregung steigert sich von Minute zu Minute – genau wie die Intensität unseres Kusses. 
 
Mit geschickten Fingern löst Cameron die Verschnürung meiner Korsage, umfasst mit seiner großen Handfläche meine Brust und streicht mit der Daumenkuppe über meinen angeschwollenen Nippel. Seufzend löse ich meine Lippen von den seinen, sauge frischen Atem in meine Lungenflügel und genieße das angenehme Prickeln, das sich zwischen meinen Schenkeln ausbreitet.
 
Fordernd schiebt er seine andere Hand unter meinen kurzen Ledermini, streicht über die dünne Spitze meines Strings und berührt meine Schamlippen...
 
Oh mein Gott!
 
Mein Körper reagiert mit purer Lust, schickt einen erneuten Schwall Nässe in Richtung seiner Finger und summt erregt vor sich hin. 
 
Wie um alles in der Welt soll ich einem Mann widerstehen, der anscheinend ganz genau weiß, wonach ich mich so sehr verzehre? 
 
Stöhnend presse ich mich seinen Fingern entgegen. Cameron gleitet unter meinen Slip, massiert meinen Kitzler und entlockt mir ein weiteres, etwas lauteres Keuchen.
 
„Lass dich fallen, meine Süße, ich fange dich auf.“
 
Camerons eindringlicher Blick ruht auf meinem Gesicht, seine Augen sind dunkel, beinahe schwarz.
 
Er sieht aus wie der Inbegriff von Dominanz und Kraft.
 
Kraftlos sinke ich an seine Brust, inhaliere seinen Geruch und genieße das Gefühl seiner in mich eindringenden Finger. 
 
Mühelos hebt er mich hoch, trägt mich zu der verspiegelten Fensterscheibe und stellt mich wieder ab. Automatisch lege ich meine Finger an das kalte Glas und lasse meinen Blick über die verschiedenen Instrumente gleiten, mit denen jeder der kleinen Räume ausgestattet ist.
 
Das große, hölzerne Andreaskreuz fesselt meine Aufmerksamkeit an sich. Die Ledermanschetten, die nur darauf warten, eine Frau an sich zu ketten, lassen mich erschaudern. An einem Wandregal hängen verschiedene Peitschen, unterschiedliche Gerten und Flogger. 
 
Eine der Gerten fasziniert mich besonders. Sie ist aus schwarzem, geflochtenen Leder.
 
So eine will ich auch....
 
Auf einem kleinen Sideboard steht ein Tablett voller unterschiedlich weit abgebrannten Kerzen. Der burgunderrote Teppich bildet einen starken Kontrast zu den elfenbeinfarbenen Wänden. Jeder der Räume ist individuell eingerichtet – und bietet mit verschiedenen Betten, Kreuzen oder sogar Hängevorrichtungen, eine andere Grundlage für die vielen verschiedenen Fantasien der Clubgäste des ‚Black Palace’.
 
Wie es sich wohl anfühlen muss in einem der Räume verwöhnt zu werden? 
 
Wie es wohl ist, Lucifer hilflos ausgeliefert zu sein, während Cameron hinter der Scheibe steht und uns beobachtet?
 
Meine abschweifenden Gedanken werden von einem festen Schlag auf meinem Po unterbrochen... autsch...
 
„Es freut mich, dass dich die Räume und die Utensilien so sehr begeistern – es freut mich sogar sehr! Aber jetzt will ich, dass du hier bei mir bist! Physisch als auch psychisch!“
 
 

Tief durchatmend nehme ich den leichten Schmerz an, und konzentriere mich nur auf den Mann hinter mir
 
Cameron umfasst meine Handgelenke, presst mich näher an das kalte Glas und zieht meinen Rock nach unten.
 
Jetzt stehe ich mit weit gespreizten Beinen vor ihm, und kann es kaum erwarten von ihm genommen zu werden.
 
Wow... wer hätte gedacht, dass dieser Abend so eine überraschende Entwicklung bekommt?
 
Ich spüre seine Wärme an meinem Rücken, langsam legt er seine Hände neben meinem Kopf an die Scheibe und mich so zwischen seinem heißen Körper und dem kalten Glas gefangen. 
 
„Jetzt bist du mir schutzlos ausgeliefert! Niemand weiß wo du bist! Und selbst wenn du laut schreist, wird dir keiner helfen, schließlich sind im ‚Black Palace’ die Schmerzensschreie von Frauen nichts Besonderes!“
 
Sein heißer Atem streift über meinen Nacken, während mich seine Worte erzittern lassen. Ich weiß, dass Cameron mich nur testet, er will mich reizen, mir Angst einflößen und mit mir spielen.... 
 
Nicht in der Lage ihm zu widerstehen oder mich ihm gar zu widersetzen, lehne ich mich an ihn, presse meinen Po gegen seinen Schritt und reibe mich leicht an ihm.
 
Ich spüre, wie sich schlagartig jeder noch so kleine Muskel in seinem Körper anspannt. Sein Oberkörper wird steinhart und aus seiner Kehle steigt ein gefährliches Knurren. 
 
„Und jetzt, wo ich dir so schutzlos ausgeliefert bin – was hast du da mit mir vor?“
 
Sanft streifen seine Lippen über die empfindliche Haut an meine Kehle, während seine Zähne leicht an meiner Schulter knabbern.
 
Wimmernd ergebe ich mich dem Ansturm von Emotionen, der meine Nervenbahnen zum Schmelzen bringt. Ein heftiger Schauer durchfährt mich, schärft meine Sinne.
 
Noch immer reibe ich meinen Hintern an seinem harten Glied, und ich spüre, wie sich sein Schwanz hart und dick gegen meine Rückseite presst. 
 
Ich bin verloren...
 
„Seit ich dich das erste Mal gesehen habe, kann ich an nichts anderes denken, als daran, dich verdammt hart und ausgiebig zu ficken! Ich will dich nackt und schutzlos, in jedem einzelnen dieser Räume vor mir auf den Knien sehen!“ 
 
Die Finger seiner rechten Hand streifen über meine Wirbelsäule, entfernen sich kurz von meinem Körper nur um eine Sekunde später mit einem harten Schlag auf meinem Po zu landen.
 
Der Schmerz rast durch meine Venen und verwandelt sich in pure Lust.
 
Camerons Finger graben sich in mein Fleisch, während seine Zähne immer fester in mein Fleisch beißen.
 
„Und warum hast du damit so lange gewartet?“
 
Mir ist durchaus bewusst, dass ich mit dem Feuer spiele, doch das stört mich nicht. Jetzt, wo ich schon so weit gegangen bin – will ich alles von ihm, auch seine dunkle Seite!
 
„Ich dachte wirklich, dass ich es schaffe, dir zu widerstehen! Doch das hat ganz offensichtlich nicht so besonders gut funktioniert.“
 
Seine starken, kräftigen Hände umfassen meine Taille.
 
„Sieh gut hin, Lilly, es wird nicht mehr lange dauern und dann wirst du an dem Kreuz stehen, und den Biss der Gerte auf deiner Haut spüren.“
 
Was ist nur los mit mir? 
 
Wie kann ich die Aussicht, gefesselt und geschlagen zu werden, nur so erregend finden?
 
Erneut fährt er mit seinen Fingern durch meinen nassen, pulsierenden Spalt. Gerade als ich hoffe, dass er mit seinen Fingern in mich eindringen wird, hebt er mich hoch und trägt mich quer durch sein Büro.
 
Cameron ist ein sehr faszinierender Mann. Er ist selbstsicher, bestimmend und auf eine lässige Art arrogant. Er schlüpft nicht nur für ein paar Stunden in die Rolle eines Doms – er ist einer – mit Leib und Seele!
 
Die Art, wie er sich bewegt, wie er spricht und die Kontrolle über mich übernimmt, turnt mich unheimlich an. 
 
Langsam lässt er mich an seinem harten Körper nach unten gleiten und stellt mich vor der großen, schwarzen Ledercouch, die das komplette hintere Büro einnimmt, ab. 
 
Instinktiv schickt mein Verstand eine Warnung raus, sie hallt leise durch meinen Kopf, ehe sie ungehört verstummt. 
 
Jetzt ist nicht der passende Augenblick für Zweifel...
 
Mein Chef ist definitiv ein Mann, der genug Kraft und Macht hat, mich zu unterwerfen.
 
Die Aussicht, mit ihm zu schlafen, übt so eine starke Anziehungskraft auf mich aus, dass ich ihr weder widerstehen kann noch widerstehen will... 
 
Auch auf die Gefahr hin, dass ich mir dank meiner Leichtsinnigkeit einige blaue Flecken einhandle, bin ich mehr als bereit, mich ins Abenteuer zu stürzen.
 
„Beug dich vor!“
 
Noch während er mir diese Anweisung gibt, legt er mir seine Hand in den Nacken, und drückt mich nach unten. In dieser Position bin ich ihm hilflos ausgeliefert. 
 
Schlagartig beginnt mein Herz wie wild durch meinen Körper zu donnern, meine Atmung kommt immer flacher und meine Sinne spielen verrückt. 
 
Was er wohl mit mir vor hat? 
 
„Spreiz deine Beine!“
 
Ich tue was er sagt und die Tatsache, dass ich nur noch in meinem hauchzarten String vor ihm stehe, beruhigt mich keineswegs. 
 
Die Bestimmtheit, die in seiner Stimme mitschwingt, lässt meine Fantasie auf Hochtouren laufen... 
 
Cameron stellt sich direkt neben mich, ich drehe meinen Kopf und beobachte ihn dabei, wie er sich langsam auszieht. Angespannt lässt er seinen Kopf im Nacken kreisen, seine Hände ballen sich zu Fäusten und das erste Mal spüre ich einen Hauch von Angst. 
 
Auch wenn es den Anschein hat als versuche er nur seine Muskulatur zu lockern, weiß ich, dass er sich in Wirklichkeit zu beruhigen versucht. 
 
Unsicher sauge ich frischen Sauerstoff in meine Lunge und beiße mir auf die Unterlippe.
 
Das nervöse Kribbeln in meinem Bauch sorgt dafür, dass mein Körper einen erneuten Adrenalinstoß losschickt.
 
Auch wenn ich in dem Bereich des SM völlig unerfahren bin, weiß ich doch, dass er mich mit voller Absicht in dieser hilflosen Position warten lässt.
 
Er demonstriert mir damit seine Überlegenheit und gibt mir die Zeit, die ich brauche, um mich an das Gefühl der Schutzlosigkeit zu gewöhnen.
 
„Fuck, Lilly! Du bist die erste Frau, der es gelingt, dass ich meine Kontrolle verliere! Ich kenne dich gerade mal einen Wimpernschlag und dennoch kann ich an nichts anderes denken, als daran, dich immer und immer wieder zu unterwerfen! Ich will dich besitzen, markieren und für mich beanspruchen!“
 
Leise knurrend spricht er weiter...
 
„Du bist die erste Frau für die ich sogar die wenigen Regeln breche, an die ich mich sonst immer halte!“
 
Unsicher schlucke ich die aufkeimende Angst herunter. Es mag ja sein, dass die anderen Frauen, die sich hier im Club herumtreiben, von Cameron beschützt werden, aber wer beschützt mich jetzt vor Cameron? 
 
„Du reizt die Bestie in mir...“ 
 
Die Bestie? 
 
Oh verdammt... so langsam bekomme ich wirklich Angst!
 
Mit zitternden Fingern halte ich mich an der Couch fest. Cameron trägt jetzt nur noch seine dunkle Hose. Die perfekt definierten Muskeln in seinem Oberkörper zeichnen sich nur zu deutlich unter seiner straffen, braunen Haut ab. 
 
Wenn ich raten müsste, würde ich Cameron auf Ende dreißig tippen – an seinem Körper ist nichts Jugendliches. Jeder Zentimeter strotzt nur so vor Kraft und Vitalität.
 
Wie ein Raubtier, das seine Beute begutachtet, umrundet er mich, streicht mit seinen Fingern über meine Haut, kneift in meinen Po und fährt durch die Strähnen meiner Haare. Es kommt mir fast so vor, als würde er sich mit mir vertraut machen – als würde er sich jedes Detail meines Körpers einprägen. Das erregte Pochen zwischen meinen Schenkeln wird immer stärker. Der dünne Stoff meines Strings ist durchnässt und meine Brustwarzen sind hart und empfindlich. 
 
Wie macht dieser Mann das nur?
 
Es braucht mich nur zu dominieren und schon zerfließe ich für ihn regelrecht.
 
Brummend streicht er über meinen Nacken, seine Hände fahren unter meinen String und zerreißen ihn. 
 
Zitternd spüre ich seinen Blick auf den nassen Falten meiner Vagina.
 
In der Position, in der ich mich gerade befinde, bleibt seinem intensiven Blicken nichts verborgen. 
 
Dieser Mann ist mein Untergang!
 
Sein langer Zeigefinger streicht durch meine Pofalte, dringt kurz in mich ein und lässt mich sehnsüchtig seufzend zurück. 
 
„Du bist nass und geil! Deine Pussy kann es kaum erwarten, endlich von mir ausgefüllt zu werden!“
 
Cameron hat Recht, wenn ich ihn nicht bald in mir spüre, verliere ich noch meinen Verstand.
 
„Du hast so weiße, reine Haut. Ich kann es kaum erwarten, sie zu zeichnen!“
 
Bei seinen Worten muss ich sofort an die Gerte denken, die unten in einem der Räume hängt. Ob er sie heute schon benutzen wird? Wird es sehr weh tun? 
 
Ich kann nur hoffen, dass ich stark genug bin den Schmerz, den er mir schenkt, zu ertragen!
 



4. Kapitel 

Dominanz und Unterwerfung
 
 

Cameron 
 
 

Lillys instinktive Reaktionen auf meine Berührungen machen es mir nicht gerade leicht, die ganze Sache etwas langsamer anzugehen!
 
Holy Fuck! 
 
Als ich sie durch die Sicherheitskamera meines Büros dabei beobachtet habe, wie sie in ihrem Auto sitzt, habe ich meine Chance gewittert. Aber ich hätte nie zu hoffen gewagt, sie heute Nacht schon dazuzubekommen, sich mir hinzugeben.
 
Seit Wochen will ich diese Frau und jetzt wo es endlich soweit ist, ringe ich mit meiner Beherrschung!
 
Diese Frau ist einfach zu perfekt...
 
Ihre köstliche Angst, gepaart mit ihrer Hingabe und der Bereitschaft, sich mir auszuliefern, bringt mein Blut zum Kochen. 
 
Am liebsten würde ich sie gleich in einen der vielen Räume führen, die sie vorhin so sehnsüchtig angesehen hat. Doch dafür ist sie noch nicht bereit. Bevor ich damit anfange sie wirklich zu unterwerfen, muss ich mir ihr Vertrauen verdienen. 
 
Denn ohne ihr grenzenloses Vertrauen kann ich die vielen Fantasien, die ich in meinem Kopf habe, nicht mit ihr ausleben.
 
Wehrlos reckt sie mir ihren Hintern entgegen.
 
Und ich schaffe es nur mit all meiner Selbstbeherrschung, meinen Blick von ihrer rosafarbenen, feuchten Pussy abzuwenden. Nass und geschwollen wartet ihre Fotze nur darauf, dass ich sie hart ficke. 
 
Doch soweit sind wir noch nicht!
 
Zwar werde ich heute noch keine Peitsche oder Ähnliches verwenden, dafür ist es noch zu früh. Aber ich werde sie definitiv zum Schreien bringen.
 
Fuck! Ich will ihr festes Fleisch unter meiner Handfläche spüren, beobachten, wie sich ihre zarte Haut rot färbt und ihre Tränen von den Lippen lecken!
 
Lilly wird lernen müssen, mit dem Schmerz, den ich ihr schenke, umzugehen. Um es ihr leichter zu machen, lasse ich sie in ihrer Lust ertrinken. Erst wenn sie zutiefst erregt ist, werde ich mich ihren Arschbacken zu wenden...
 
 

Langsam lasse ich meinen Finger durch den Spalt ihres Pos, zu ihrer Rosette gleiten. Ich spüre, wie sie sich instinktiv anspannt, ehe sie laut ausatmet und sich wieder entspannt.
 
Braves Mädchen....
 
Das nasse Fleisch ihrer Muschi befeuchtet meine Finger, so dass ich ohne Probleme mit meinem Daumen in ihren Po eindringen kann. Keuchend presst sich meine Süße meinem Finger entgegen. Ihre Atmung kommt laut während sie ein heftiger Schauer erzittern lässt.
 
Langsam beginne ich sie mit meinem Finger zu ficken. Zitternd und stöhnend genießt sie meine Aufmerksamkeit. Fest entschlossen, sie an den Rand des Erträglichen zu bringen, dringe ich zusätzlich mit drei Fingern in ihre Scheide ein. 
 
Zuckend und pumpend umfängt mich ihr enger Körper, als ich bemerke, dass ihre Knie nachgeben. Ich stütze sie, indem ich sie noch fester auf die Couch presse. Ihr wunderschönes Gesicht liegt nun auf dem schwarzen Leder – ihre Lippen sind weit geöffnet, ihre Augen geschlossen.
 
Sie ist so wahnsinnig eng, dass ich es kaum erwarten kann, endlich in sie einzudringen.
 
Immer und immer wieder dringe ich mit meinen Fingern in sie ein, beuge mich über ihren Rücken und beiße ihr fest in die Schulter.
 
Ihr lauter Schrei verwandelt sich in ein hilfloses Stöhnen. 
 
Zuckend ziehen sich ihre Scheideninnenwände um meine Finger zusammen und ich weiß, dass sie jetzt soweit ist! 
 
Jetzt ist zum ersten Mal der Augenblick gekommen, in dem ich sie vor Lust und Schmerzen zum Schreien bringen werde....
 
Langsam entziehe ich ihr meine Finger, was sie frustriert aufstöhnen lässt, packe mit einer Hand ihre Haare und wickle sie mir um die Faust.
 
Mit meinen Beinen presse ich die ihren an die Seitenlehne der Couch und sorge so dafür, dass sie mir nicht ausweichen kann.
 
Ungeduldig lecke ich mir über die Lippen, streiche mit meiner rechten Hand über ihren Hintern und hole zum ersten Schlag aus....
 
 

Lilly 
 
 

Trotz der Tatsache, dass ich kurz davor bin über die Klippe der Lust zu stürzen, spüre ich die Veränderung, die in Cameron vorgeht. 
 
Die Muskeln in seinen Oberschenkeln spannen sich an, seine Finger gleiten aus mir heraus und entlocken mir ein leises Stöhnen... ich war so kurz davor....
 
Die doppelte Penetrierung durch seine Finger hat mir den Atem geraubt. Es hat sich unverschämt gut angefühlt, ihn in meinem Po und meiner Muschi zu spüren. 
 
Trügerisch sanft streicht er über meine Rückseite, in dem Moment, in dem seine Hand verschwindet, weiß ich, was in der nächsten Sekunde passieren wird. 
 
Doch anstatt mich zu fürchten, sehen ich mich nach dem Schmerz. 
 
Ich will spüren, wie es ist, sich völlig fallen zu lassen - ich will wissen, wie es sich anfühlt, jegliche Empfindung durch seine Hand geschenkt zu bekommen.
 
Der Hauch von Angst schnürt meine Lunge zu. 
 
In dem Augenblick, in dem seine Handfläche kraftvoll auf meine Haut trifft, zucke ich erschrocken zusammen.
 
Die starke Agonie, die sich durch meine Nervenbahnen frisst, lässt mich erschrocken zusammenzucken.
 
Mein Schrei erfüllt die Stille des Büros, vermischt sich mit Camerons tiefem Knurren. 
 
Ich schlucke schwer, lecke mir über die Lippen und atme tief durch.
 
Nach dem ersten Schreck spüre ich, wie sich der Schmerz mit meiner Lust zu einer exquisiten Mischung vereint. 
 
Erneut warnt mich nur ein leichter Windhauch vor dem nächsten Schlag.
 
Dieses Mal bin ich gefasster, ich atme mit dem Schmerz ein, lasse ihn auf mich wirken und stöhne laut. 
 
Pure Lust rast durch meine Venen...
 
Immer und immer wieder platziert Cameron seine Hand kraftvoll auf meinem Po, mal streicht er sanft über die glühende Stelle, und schickt so einen erneuten Schauer über meinen Körper. Mal holt er sofort aus um mir den nächsten Schlag zu verpassen!
 
Und mit jedem erneuten Hieb versinke ich tiefer in der dunklen Lust – bestehend aus bittersüßem Lustschmerz und dem göttlichen Gefühl der Hilflosigkeit. 
 
 

Wie in Trance treibe ich von einem Schlag zum nächsten.
 
Mein Körper glüht und pulsiert vor Lust!
 
Die verschiedensten Emotionen rasen durch meinen Verstand, ehe sie ihn komplett lahm legen.
 
Jetzt ist nicht der Augenblick fürs Denken – sondern fürs Fühlen.
 
Und die Gefühle, die Cameron in mir auslöst, sind so unfassbar intensiv, dass sich zu den Tränen des Schmerzes auch noch Tränen der Lust mischen...
 
 

Cameron 
 
 

Das Brennen in meiner Handfläche lässt meinen Schwanz ungeduldig zucken.
 
Wenn Lilly schon so auf das Spanking reagiert, wie wird sie dann erst auf den intensiven Biss einer Gerte reagieren. Alleine die Vorstellung, ihren mittlerweile feuerroten Hintern mit den Striemen einer Gerte zu verschönern, lässt mich beinahe kommen!
 
Holy Fuck!
 
Bei ihr muss ich mich so darauf konzentrieren sie nicht zu überfordern...
 
Lilly ist neu in meiner Welt... und es wird mir ein Vergnügen sein, sie in die Geheimnisse des BDSM einzuführen.
 
Doch bevor es soweit ist, werde ich sie endlich ficken.
 
Sie war tapfer, ich habe mich mit meinen Schlägen nicht zurückgehalten, doch anstatt sich zu beschweren, hat sie den Schmerz angenommen und sich fallen gelassen.
 
Jetzt liegt sie weich und mit tränenverschmiertem Makeup unter mir und wartet darauf, dass ich es ihr besorge – und bei Gott! Ganz genau das werde ich jetzt auch tun! 
 
 

Lilly
 
 

Kraftlos spüre ich, wie Cameron mich hochhebt, sanft küsst und auf die Couch legt. Das kalte Leder streicht über meinen glühenden Hintern und kühlt die Hitze etwas ab.
 
Seine Hand streicht besitzergreifend über meinen Hüftknochen, umkreist meinen Bauchnabel und wandert langsam zwischen meine gespreizten Schenkel. 
 
Aus meinem Mund löst sich ein leises Wimmern, während ich meine Beine langsam immer weiter für ihn spreize. 
 
Camerons Hand berührt meine geschwollenen Schamlippen, seine Finger umkreisen meine empfindliche Perle und zupfen leicht an ihr....
 
Der Kontrast zwischen den harten Schlägen und den jetzt so federleichten Berührungen löst einen Sturm in mir aus.
 
Meine Synapsen sprühen Funken - mein Herz stolpert verloren vor sich hin, verzweifelt darum bemüht, seinen Rhythmus wiederzufinden. 
 
Mit seinen Zähnen beißt er mir leicht in die Unterlippe, ehe sein Mund leicht über mein Ohr streicht. 
 
„Ich werde dich nie - nie wieder gehen lassen!“
 
Knurrend raunt er mir ins Ohr, wie sehr er mich will, und was er in der Zukunft noch alles mit mir anstellen wird. 
 
Alleine die Vorstellung, den Kuss der Peitsche zu spüren, bringt mein Herz erneut zum Stolpern.
 
Fordernd dringt er mit drei seiner Finger tief in meine Scheide ein, dehnt sie und lässt mich beinahe kommen. Erschöpft presse ich meinen Kopf fest in die Kissen, während ich ihm meine Hüfte entgegenpresse.
 
Jede seiner gekonnten Berührungen steigert die Welle der Lust, die sich immer höher in mir aufbaut. 
 
Sanft, zärtlich, bittersüß und schmerzlich intensiv erforscht er meine erogenen Zonen. 
 
Jede kleine Falte, jede leichte Wölbung und jeder Zentimeter meiner Haut glüht unter seinen besitzergreifenden Berührungen.
 
Verloren treibe ich im Treibsand seiner Anziehungskraft....
 
Es fühlt sich fast so an, als würde er meinen Körper erobern, in Besitz nehmen und mit seinen Zähnen markieren. Cameron hat nicht einfach nur Sex mit mir – er verschlingt mich geradezu.
 
Ich spüre, wie er mich immer härter anfasst, so als würde ihm langsam aber sicher seine Beherrschung abhandenkommen.
 
Rau leckt seine Zunge über meine Brustwarzen, saugt sie in seinen Mund und beißt leicht zu. Immer unruhiger rekle ich mich unter ihm, sehne mir jede seiner Berührungen herbei, um immer tiefer in den Strudel unserer Begierde zu geraten. 
 
„Du bist so wunderschön.“ 
 
Eine gefährliche Besitzgier spiegelt sich in den schwarzen Tiefen seiner geheimnisvollen Augen.
 
„Ich muss dich endlich ficken, sonst verliere ich den Verstand!“
 
Selbstsicher erwidere ich seinen eindringlichen Blick, während ich meine Beine immer weiter für in spreize.
 
„Dann fick mich!“
 
„Du bringst mich um!“
 
...sagt der Mann, der meinen Hintern zum Glühen gebracht hat...
 
Laut brummend kniet er sich zwischen meine gespreizten Schenkel, senkt seinen Blick auf meine weit geöffnete Pussy und dringt mit zwei seiner Finger sehr tief in mich ein. 
 
Heiß und feucht empfängt ihn mein Körper, während meine Atmung stoppt und meine Augenlider zufallen.
 
„Fuck, Lilly!“
 
Ungeduldig steht er von der Couch auf und entledigt sich seiner Hose. 
 
Was für ein sexy Anblick.... 
 
Das ist das erste Mal, dass ich ihn komplett nackt sehe, und es verschlägt mir die Sprache!
 
Dieser Mann besteht nur aus Muskeln, unterdrückter Kraft und einem verdammt langen Penis. Ohne seinen Blick von meiner Pussy zu nehmen, umschließt er mit der Faust seinen Schwanz und beginnt ihn zu massieren.
 
Ich schlucke schwer und lasse meine Finger zu meinen Schamlippen gleiten.
 
Knurrend kommt er auf mich zu. 
 
„Keine Chance Baby! Deine süße Pussy gehört nur mir!“
 
Blitzschnell ist er bei mir, packt bestimmend meine Hände, und zieht sie über meinen Kopf.
 
„Jetzt!“
 
Animalisch und besitzergreifend unterwirft er mich, während er seinen harten Schwanz unnachgiebig in mich schiebt.
 
„Sieh mich an!!“
 
Hilflos öffne ich meine Augen und erwidere seinen Blick.
 
„Ab jetzt bist du mein Besitz!“
 
Die Art und Weise wie er diese Wörter ausspricht, lassen mich erschrocken zusammenzucken. Cameron meint es bitter ernst!
 
Zitternd beiße ich mir auf die Unterlippe, als er mit seinem Daumen hart auf meinen Kitzler drückt. 
 
Sein Gewicht presst mich auf die Couch, während er sich bis zum Anschlag in mir versenkt.
 
Cameron ist verdammt gut gebaut, und es dauert eine Sekunde bis der Dehnungsschmerz erträglich wird. 
 
„Gott, du bist so eng!“
 
„Und du bist beinahe zu groß!“
 
Als er meine raue Stimme hört, blähen sich seine Nasenflügel, während sich sein Blick auf meine Lippen legt.
 
„Ich bin genau richtig für dich! Ich will, dass es dir weht tut, ich will, dass sich dein Körper dem meinen anpasst und du mich noch tagelang in dir spürst!“
 
Das nenne ich mal eine Ansage...
 
Der sanfte Hauch von Angst legt sich um mein Herz... 
 
Der Mann, der mich gerade so mühelos dominiert, entzieht sich mir kurz, nur um noch härter in mich zu stoßen. Mein lauter Schrei vermischt sich mit den klatschenden Geräuschen unserer aufeinandertreffender Körper.
 
„Schenk dich mir! Akzeptiere es und nimm mich bis zum Anschlag in dir auf!“
 
Seine Stimme klingt bestimmend und zugleich hat sie einen flehenden Unterton. So als hätte er Angst, dass ich die Flucht ergreife.
 
Härter und immer schneller rammt er sich in mich, markiert mich, unterwirft mich!
 
Dieser Sex ist das Wildeste, was ich jemals erlebt habe. Dank seiner Kraft rutsche ich bei jedem Stoß etwas weiter nach oben, so dass mein schmerzender Hintern über das Leder der Couch reibt. Der bittersüße Lustschmerz, seine Wildheit und meine Unterlegenheit lassen mich laut aufschreien.
 
Oh Gott, ist das gut!
 
Ich liefere mich ihm aus, spreize meine Beine weiter und komme seinen gnadenlosen Stößen entgegen....
 
 

Cameron
 
 

Weich, warm und nachgiebig liegt Lilly unter mir. 
 
Ihr Atem kommt schwer, während ich sie immer wieder zum Schreien bringe.
 
Sie ist einfach perfekt!
 
Sie verkörpert alles, was ich an einer Frau brauche....
 
Ihre exquisite Mischung aus Angst und Erregung beruhigt meine inneren Dämonen.
 
Sie leckt sich über ihre Lippen, und meine Augen folgen hungrig dem Weg ihrer süßen Zunge.
 
Erneut ramme ich mich tief in sie, spüre, wie sie erzittert und wie sich ihr Körper dem meinen anpasst. Wann immer ich Lilly meine Kraft spüren lassen, sie mit meinen Händen und meinem Gewicht dominiere, beschleunigt sich ihre Atmung, ihre Augen bekommen diesen verschleierten Ausdruck und zwischen ihren Schenkeln wird sie triefend nass. 
 
Auch wenn sie es bis heute noch nicht gewusst hat, aber sie ist durch und durch devot!
 
Kraftvoll lasse ich sie meinen kompletten Schwanz spüren, während sie heiser meinen Namen schreit 
 
Eine innere Stimme besteht darauf, dass ich sie markieren soll, und ich kann dem Drang, ihr mein Zeichen aufzudrücken, nicht widerstehen.
 
Ihren Namen auf den Lippen beuge ich mich zu ihr runter, lecke über die seidige Haut an ihrer Kehle, ehe ich meine Zähne in ihr weiches Fleisch grabe und sie hart beiße.
 
Züngelnd erlöse ich sie von dem Schmerz, während ich mich wieder aufrichte.
 
Was für ein Anblick!
 
Willenlos liegt sie unter mir, ihre Brüste wackeln bei jedem Stoß und ihr Stöhnen wird immer tiefer.
 
Ihre weit gespreizten Beine erlauben mir einen guten Blick auf meinen in sie eindringenden Schwanz.
 
Kraftvoll vergrabe ich mich bis zur Wurzel in ihr, dehne sie soweit ich kann.
 
Das verräterische Zucken ihrer Beine und das stetig stärker werdende Pulsieren in ihrem Inneren verraten mir, dass sie kurz davor ist zu kommen.
 
Ohne sie aus den Augen zu lassen, verpasse ich ihrem Kitzler ein paar harte Schläge. 
 
Laut schreiend bäumt sie sich unter mir auf, krallt ihre Finger in meine Schulter und verliert sich in einem allumfassenden Orgasmus!
 
 

Knurrend lasse ich meiner Lust freien Lauf. Mein Kopf fällt in den Nacken während mein lautes Brüllen meinen eigenen Höhepunkt begleitet.
 
Ihr Körper ist das reine Paradies...
 
Pumpend schieße ich mein Sperma tief in ihren Körper, ramme meinen Schwanz ein letztes Mal in die feuchten Tiefen ihres Schoßes, ehe ich mich auf sie lege und unter meinem Gewicht vergrabe. 
 
 

Lilly
 
 

Wimmernd versuche ich frischen Atem in meine Lungen zu bekommen. Meine Nerven liegen blank, während mein Po dank Cameron noch immer schmerzt.
 
Tief in meinem Inneren spüre ich seinen dicken Penis pulsieren, während ich von seinem Körper bedeckt werde. 
 
In meinem Kopf herrscht ein wildes Durcheinander, bestehend aus Gedanken und Emotionen, die nicht wissen, wie sie das gerade eben Erlebte einordnen sollen.
 
Das war der absolute Wahnsinn!
 
In meinem ganzen Leben hätte ich mir niemals vorstellen können, dass es so wahnsinnig, mega, fucking geil sein kann, unterworfen zu werden. 
 
Und das war jetzt nur der Anfang...
 
Ich habe die Szene gerade mal etwas gekostet!
 
Vor mir liegt noch die ganze große Welt des SM, und sie wartet nur darauf, von mir ausprobiert zu werden!
 
Eigentlich sollte es mich abschrecken. Aber alleine die Erinnerung daran, wie er mich mit seiner Hand in meinem Nacken dominiert und mich mit der anderen geschlagen hat, lässt mich leise seufzen.
 
Wow, wie verrückt ist das denn?!
 
Ich hatte den besten Sex meines Lebens mit meinem Chef!
 
Und wenn ich seine Worte richtig deute, dann hat er vor, mich zu behalten.
 
Zwar weiß ich noch nicht wirklich, wie ich mit seiner Besitzgier umgehen soll, aber das bedeutet ja grundsätzlich nicht, dass er mir nicht zukünftig weitere solche Orgasmen bescheren kann.... 
 
 

Cameron dreht sich von mir runter, schlingt seinen Arm um meinen Rücken und zieht mich mit derselben Bewegung auf sich drauf. 
 
Das ist besser, jetzt bekomme ich endlich wieder genug Luft....
 
Völlig kraftlos und zutiefst befriedigt, schmiege ich mich an ihn und versuche etwas Ordnung in mein Gedankenchaos zu bekommen.
 
Besitzergreifend legt er seine Hand auf meinen Po und streicht sanft über die noch immer glühende Haut. Die Berührung erweckt den Schmerz erneut zum Leben und ich schnappe nach Luft. 
 
Es ist verrückt, aber ich genieße den Schmerz mit jeder Faser meines Körpers.
 
Sanft presst er seine Lippen auf meine Stirn, haucht einen zartschmelzenden Kuss auf meine Haut und zieht mich fest in seine Arme.
 
„Ruh dich etwas aus, bevor ich dich erneut nehme!“
 
Die Arroganz und die Selbstsicherheit, die in seinen Worten mitschwingt, sollten mich eigentlich verärgern, doch sie tun es nicht, ganz im Gegenteil, es fühlt sich überraschend gut an, dass er über mich bestimmt. 
 
Langsam drehe ich meinen Kopf zu ihm, sehe ihm tief in die Augen und knabbere an seiner Unterlippe. Sofort lässt er seine Hand zwischen meine Schenkel gleiten und streicht über meine Rosette.
 
Ob er mich das nächste Mal von hinten nimmt? 
 
Bis jetzt hatte ich nur ein Mal Analsex, doch es hat mir gut gefallen. Allerdings weiß ich nicht, wie es sich anfühlt, so einen großen Penis, wie den von Cameron, in meinen Po aufzunehmen.
 
Ob es schmerzt? 
 
Wahrscheinlich schon! Werde ich den Schmerz genießen? Ganz sicher!
 
„Hast du etwa noch nicht genug, mein kleines Kätzchen?“
 
Camerons Mundwinkel zucken amüsiert, als ich seufzend meine Augen schließe.
 
Bis jetzt ist Cameron ein sehr dominanter, jedoch auch einfühlsamer Liebhaber. Ich bin gespannt, wie weit sich das ändern wird, wenn ich erst mal seine Sklavin bin und er mein Dom ist....
 
 

Cameron
 
 

Entspannt lasse ich meine Finger durch ihren feuchten Spalt gleiten. Ich spüre, wie mein Sperma aus ihr herausläuft, und streiche ihre Schamlippen damit ein. Langsam und träge massiere ich ihre Pussy mit meinem Saft und genieße die leisen Geräusche, die Lilly dabei von sich gibt. 
 
Ob sie weiß, dass ich sie gerade markiere?
 
Ob sie kapiert, dass sie ab jetzt zu mir gehört?
 
Viele der Sklavinnen wechseln unter den Doms, doch davon halte ich nichts!
 
Wenn ich erst mal damit anfange, Lilly zu erziehen, werde ich sie zugleich an mich binden. Ich werde sie unterwerfen – brechen und so unwiderruflich an mich binden, dass sie sich niemals wieder von mir trennen will.
 
So eine Bindung erfordert eine Menge Geduld und eine geschickte Hand. 
 
Doch daran soll es nicht scheitern...
 
Holy Fuck! Wenn es um diese Frau geht, setzt mein normaler Menschenverstand völlig aus. Wenn es um meine Wildkatze geht, scheiße ich auf alle Regeln. Alles was wichtig ist, ist, dass sie lernt, dass sie mir zu gehorchen hat.
 
Fordernd packe ich mir ihre Haare, ziehe ihren Kopf nach hinten und schiebe ihr meine Zunge in den Mund, während sie dank meiner Finger erneut in den Sphären der Lust versinkt...
 
 

Lucifer
 
 

In der Sekunde, in der ich das ‚Black Palace’ betrete und nicht Lilly, sondern eine andere Frau hinter der Bar sehe, weiß ich, dass hier etwas ganz und gar nicht nach meinen Plänen verläuft. 
 
Dass Lilly hier ist steht fest, immerhin habe ich ihr Auto auf dem Personalparkplatz stehen sehen.
 
Aber wo zur Hölle steckt sie nur? 
 
Unruhig laufe ich durch die anwesenden Gäste, doch ich kann sie nirgends entdecken.
 
Fuck – Fuck – Fuck – Fuck!
 
Vor der Clubtüre angekommen, wende ich mich den zwei russischen Türstehern, Alexej und Sergej zu.
 
Für gewöhnlich wissen sie über alles Bescheid, was im ‚Black Palace’ geschieht.
 
„Habt ihr Lilly gesehen?“
 
Alexej nickt nur stumm, er ist kein Mann vieler Worte, er lässt lieber seine Fäuste sprechen. Mein Blick wandert zu Sergej. 
 
„Und hast du sie gesehen?“
 
„Der Chef hat sie!“
 
Was zur Hölle....
 
„Wie meinst du das?“
 
Ich kann nur hoffen, dass ich mich mit meiner Vorahnung täusche - doch das tue ich eigentlich nie!
 
„Der Chef hat das Mädchen für sich beansprucht!“
 
Laut fluchend balle ich meine Hände zu Fäusten. Der Drang auf alles und jeden einzuschlagen wird beinahe übermächtig!
 
Es ist ein ungeschriebenes Gesetz, das dass Mädchen vom Chef tabu ist!
 
Wenn sich Cameron für eine der Frauen entscheidet, dann gehört sie ihm. 
 
Und es ist nicht besonders ratsam, sich gegen seinen Willen zu stellen, der letzte Idiot der es gewagt hat, sich an Camerons Sklavin zu vergreifen, liegt noch immer im Koma, und ich bezweifle stark, das er jemals wieder das Tageslicht erblicken wird. 
 
Ohne auf Alexej`s amüsierten Gesichtsausdruck zu achten, drehe ich mich um und verlasse den Club. Heute ist mir nicht nach Sex und Peitschen – heute werde ich mir eine Strategie zurecht legen, wie ich Lilly aus Camerons Fängen befreien kann.
 
Lilly gehört zu mir – es liegt an mir sie zu unterwerfen – es liegt an mir sie zu besitzen!
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Klickt auf www.liebe-lesen.de und ladet Euch SLEEPING BEAUTY herunter!
 
Großes Lesevergnügen wünschen wir Euch.


Buchempfehlung des Verlages

1. Dark Desire - Sein Besitz


"Dark Desire" die Bestseller Erotik - Trilogie von Bärbel Muschiol

 
 

 


 
 
1. Dark Desire - Sein Besitz

Für Chloe wird ein Traum wahr: Sie hat einen Modeljob in New York ergattert und soll das Gesicht der Kampagne „Devil Dessous“ werden. Auf dem Weg zur Agentur trifft sie keinen Geringeren als Jason Stanton, millionenschwer und der begehrteste Junggeselle New Yorks! Wild, heroisch und kraftvoll – dieser Mann ist einfach nur Sex pur... Auch Jason bekommt sie nach ihrer prickelnden Begegnung im Fahrstuhl nicht mehr aus dem Kopf. Am Abend sehen sie sich wieder, doch Jason kann es kaum glauben: Chloe lässt ihn einfach abblitzen! Aber dieser Mann ist es zu gewöhnt zu bekommen, was er will, und er mag es verdammt hart und dominant im Bett...

 
 
2. Dark Desire - Gefährliche Versprechen

Mit Jason Stanton, dem begehrtesten Junggesellen New Yorks, hat Chloe den heißesten Sex ihres Lebens. Er führt sie ein in seine gefährliche Welt, die von Dominanz und Unterwerfung geprägt ist. Wie kann es sein, dass devoter Lustschmerz sie so dermaßen erregt? Sie spricht die magischen Worte aus und verspricht Jason, dass sie nur ihm gehört. Doch sie hat keine Ahnung, was dieses Versprechen für Folgen hat. Jason will sie endgültig zu seinem Eigentum machen, und das spürt sie erst, nachdem sie in einer durchfeierten Nacht in einem Club alle Hemmungen verliert und etwas passiert, das nicht passieren durfte...

 
 
3. Dark Desire - Sinnlicher Schmerz

Jason, dominant und millionenschwer, will Chloe ganz zu seinem Eigentum machen. Und die Aussicht, dass Chloe als Model bald halb nackt im ganzen Land zu sehen ist, gefällt ihm gar nicht. Also lässt er das Shooting platzen und entführt sie kurzerhand auf seine Privatinsel auf den Bahamas! Chloe ist zunächst außer sich, doch die Insel ist ein absoluter Traum. Ganz allein mit Jason lebt sie alle ihre ungeahnten devoten Sehnsüchte aus, der harte Sex ist genau das, was sie braucht. Jason glaubt, sie in den drei Wochen der Unterwerfung auf ihre gemeinsame Zukunft vorbereitet zu haben. Doch zurück in New York wartet eine böse Überraschung auf die beiden..

 
 
 
 
Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol
 


 
 
Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack! 
 

 
 
So gehts:
 
Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638
 
Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!
 

 
 
[image: ] 
 


 
 
Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3

 
 
Klappentext ROCKERCLUB:
 
Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.
 
 

Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!
 
 
 
Das Taschenbuch ist erschienen und könnt Ihr könnt dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort!
Einfach den Titel Rockerclub und die ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.
 
 

 Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.
 
 
 
Leserstimmen zum Rockerclub Roman:

„Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall dieses Buch empfehlen.“

 

„Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen. Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“

 


 
 

Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de,  dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
 



Über die Autorin

Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638
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